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1. Ka pi tel

Die Bon bon- und Scho ko la den fab rik Roth mann in Stutt gart,  
Ende Ja nu ar 1903

Das Glöck chen der Ein gangs tür gab sein ver trau tes hel les 
Bim meln von sich, als Ju dith Roth mann das La den ge schäft 
der Zu cker wa ren fab ri ka ti on ih res Va ters be trat. Sorg fäl tig 
schloss sie die Tür hin ter sich und streif te ihre nas sen Stie fel 
füch tig auf  dem da für vor ge se he nen Tep pich ab. Das Wet-
ter war wirk lich furcht bar. Wind und Ne bel, dazu kam der 
Re gen, und das seit Ta gen.

Doch kaum war die un wirt li che Au ßen welt aus ge sperrt, 
ver söhn te sie der un ver wech sel ba re Duft von Scho ko la de 
und Zu cker werk, der sie im La den um fing. Ihre Lau ne stieg. 
Mit ra schen Schrit ten durch maß sie den mit Spie geln, Gold-
leis ten und reich lich Stuck aus ge stat te ten Raum und ließ ih-
ren Blick rou ti niert über die Aus la gen schwei fen.

Un zäh li ge fei ne Köst lich kei ten prä sen tier ten sich auf  der 
blank po lier ten Ver kaufs the ke und in den weiß la ckier ten Vit ri-
nen ent lang der Wän de. Wo man auch hin sah, stan den Scha len 
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und Etage ren, glä ser ne Bon bon nie ren und kunst voll ge stal te-
te Do sen mit ver füh re ri schem In halt. Scho ko la de um hüll tes 
Kon fekt aus ge trock ne ten Früch ten oder Mar zi pan fand sich 
ne ben scho ko la den ü ber zo ge nen Zu cker stäb chen, ver schie-
dens te Sor ten Ta fel scho ko la de ne ben al ler lei Ar ten von Bon-
bons. Eine ex klu si ve Aus wahl Roth mann’scher Le cke rei en 
war te te, sorg sam auf  hel ler Spitze in hübsch be mal ten Holz-
käst chen ar ran giert, auf  die ge bo te ne Auf merk sam keit.

An die sem Don ners tag nach mit tag war der La den gut be-
sucht. Wäh rend Ju dith um her ging und hier und da ei ni ge 
Scha len neu ar ran gier te, steck te sie sich heim lich ein Stück-
chen ih res Lieb lings kon fekts in den Mund und ge noss die 
her be Süße der zart schmel zen den dunk len Scho ko la de mit 
Bee ren fül lung. Ne ben bei ta xier te sie un auf äl lig die Kund-
schaft.

Ein Herr im vor neh men An zug hat te sei nen Hut ab ge-
nom men und such te of en sicht lich ein pas sen des Prä sent für 
eine nach mit täg li che Vi si te. Mög li cher wei se woll te er sei ne 
An ge be te te ent zü cken, denn er ent schied sich für eine Mi-
schung fei ner Pral inés und ei ni ge fi lig ra ne, rot ge färb te Zu-
cker rös chen. Ne ben ihm stan den zwei Mäd chen im Back-
fisch alter und beug ten sich ki chernd über eine Sil ber scha le 
mit bunt ge misch ten Dra gees. Ei nen Tre sen wei ter lie ßen 
sich drei in teu re Sei den kos tü me ge klei de te Da men eine Aus-
wahl des Bes ten zei gen, was das Haus zu bie ten hat te, wäh-
rend eine Mut ter Mühe hat te, trotz der tat kräf ti gen Hil fe ih-
rer Gou ver nan te die laut stark ge äu ßer ten, über bord en den 
Wün sche ih rer vier Kin der zu zü geln.
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Kom men den Som mer soll ten wir Ge fro re nes ver kau fen, dach-
te Ju dith beim An blick der stür mi schen Ras sel ban de und 
be schloss, ih ren Va ter da rauf  an zu spre chen. Sie hat te 
kürz lich ein ge brauch tes Re zept buch von Ag nes Mars hall 
er stan den und fas zi niert von der da rin be schrie be nen Eis-
ma schi ne ge le sen, mit de ren Hil fe Milch, Rahm, Zu cker 
und Aro men zu ei ner küh len Creme ver ar bei tet wur den. 
Die zahl rei chen Zu be rei tungs ideen der Eng län de rin hat-
te sie in ih rer Fan ta sie längst wei ter ent wi ckelt und sah die 
Fir ma Wil helm Roth mann be reits als ers ten Her stel ler von 
Quit ten-, Ana nas-, Va nil le- und vor al lem Scho ko la den eis 
in Stutt gart. Viel leicht wür de ihr Va ter gar zum Hof ie fe-
ran ten be stellt?

Ju dith war stolz auf  das, was ihre Fa mi lie er reicht hat te. 
Und es war ihr ur ei ge nes Me ti er. So bald sie in die Welt der 
Scho ko la de ein tauch te, spru del te sie vor Ei fer und Ein fäl-
len. Ins ge heim hof te sie da rauf, ei nes Ta ges die Ge schi cke 
der Roth mann’schen Fab rik mit be stim men zu dür fen, auch 
wenn ihr Va ter sämt li che dahingehenden An deu tun gen stets 
als un sin ni ges Wei ber ge schwätz ab tat. Sei ner Mei nung nach 
hat ten Frau en ih ren Platz im Hin ter grund, soll ten den Haus-
halt füh ren und die Kin der er zie hen. Doch Ju dith war nicht 
ent gan gen, dass dies kei nes wegs eine un um stöß li che Ein stel-
lung sein muss te. In Städ ten wie Mün chen oder Ber lin dräng-
ten Frau en mehr und mehr in kauf män ni sche  Ge schäf te. 
War um soll te das nicht auch in Stutt gart mög lich sein?

Un ter des sen hat te sie ih ren Rund gang fort ge setzt und 
wand te sich schließ lich an eine der drei Ver käu fe rin nen, die 
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in schwar zen Klei dern und frisch ge stärk ten wei ßen Schür-
zen die Kun den be dien ten.

»Fräu lein An to nia, emp feh len Sie den Kun den heu te un-
be dingt auch die fri schen Pfef er minz plätz chen. Am bes ten 
le gen Sie die Schäch tel chen di rekt auf  den Ver kaufs ti schen 
aus.«

»Sehr wohl, gnä di ges Fräu lein«, ant wor te te das Mäd chen 
und mach te sich so fort da ran, den Auf trag aus zu füh ren.

Un ter des sen hat te die Mut ter samt Gou ver nan te und Kin-
der schar ih ren Ein kauf  be en det und schick te sich an, den 
La den zu ver las sen. In der Ein gangs tür kam es zu ei ner klei-
nen Ran ge lei, da je des der Kin der als ers tes hi naus woll te. 
Die Gou ver nan te, be la den mit un zäh li gen klei nen Päck chen, 
wur de da bei un sanft ge sto ßen und ließ im Tau meln ei nen 
Teil ih rer Last fal len. Wäh rend sie ver such te, sich zu fan gen, 
stol per te das kleins te der Ge schwis ter über eine der Schach-
teln, schlug der Län ge nach auf  den ge fies ten Bo den und 
brach so fort in hef ti ges Ge schrei aus.

»Willst du wohl still sein!«, ent fuhr es der Gou ver nan te, 
wäh rend die Mut ter le dig lich über die Schul ter sah und un-
ge rührt den Rest ih res Tros ses ins Freie schob. Das Heu len 
wur de lau ter, der Jun ge lag noch im mer auf  dem Bo den, die 
Gou ver nan te zisch te eine wei te re Er mah nung, rap pel te sich 
auf  und mach te sich da ran, die Päck chen ein zu sam meln.

Da mit die Si tu a ti on nicht wei ter es ka lier te, schnapp te 
sich Ju dith ein Quit ten bon bon, gab es dem wei nen den Bu-
ben und half  ihm auf. Gleich zei tig wies sie die Ver käu fe rin 
Tru de an, der Gou ver nan te mit den am Bo den lie gen den 
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 Ge schenk kar tons zu hel fen, und schloss schließ lich er leich-
tert die Tür, als alle hi naus wa ren.

Die üb ri gen Kun den hat ten das Mal heur teils pi kiert, über-
wie gend aber amü siert ver folgt und wid me ten sich nun wie-
der ih ren ei ge nen Wün schen. Mit ei nem kur zen Ni cken ver-
ab schie de te sich Ju dith von den An ge stell ten und trat durch 
eine Ver bin dungs tür in ein ge räu mi ges Trep pen haus, wel ches 
das La den ge schäft mit der Fab rik ver band.

Hier be gann das pul sie ren de In nen le ben des Un ter neh-
mens, ein Zaub er reich aus Ka kao, Zu cker und Ge wür zen, 
das Ju dith lieb te, seit sie als Kind zum ers ten Mal mit fas zi-
nier tem Stau nen die Scho ko la den fab rik be tre ten hat te. Zu-
gleich spür te sie ein un ge wohn tes Un be ha gen in der Ma-
gen ge gend.

Be reits beim Früh stück hat te ihr Va ter an klin gen las sen, 
am Abend et was Wich ti ges mit ihr be spre chen zu müs sen, 
und Ju dith frag te sich seit her, wo rum es sich wohl han deln 
könn te. Der art vage An deu tun gen wa ren un ty pisch für ihn, 
und weil ihre un ru hi ge Neu gier stän dig grö ßer wur de, hat-
te sie be schlos sen, ihn gleich im Comp toir der Fir ma auf-
zu su chen. Viel leicht gab er ja schon et was preis, auch wenn 
sie wuss te, dass er pri va te Vi si ten zu Ge schäfts zei ten nicht 
schätz te.

Die mah nen de Stim me in ih rem In ne ren ig no rie rend, stieg 
sie ent schlos sen die Stu fen in den obe ren Stock des Ver kaufs-
ge bäu des hi nauf, wo sich die Bü ro räu me des Un ter neh mens 
be fan den.

Ge schäf ti ge Stil le be grüß te Ju dith, als sie das Comp toir 
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be trat. An Schreib pul ten aus la ckier tem Ei chen holz ar bei te-
ten über ein Dut zend Her ren in An zug und Kra wat te. Kon-
zent riert führ ten sie Buch über die Ge schäf te und Wa ren der 
Scho ko la den fab rik. Hier roch es nach Tin te und Pa pier, nach 
Po li tur, Boh ner wachs und dem Eau de Col ogne der An ge-
stell ten. Als die se Ju diths An we sen heit be merk ten, eil te ei ner 
von ih nen auf  sie zu.

»Was kann ich für Sie tun, Fräu lein Roth mann?«
»Ist mein Va ter in sei nem Bu reau?«
»Ge wiss. Ich gebe ihm Be scheid.«
»Das ist nicht nö tig. Ist er al lein?«
»Im Au gen blick ist nie mand bei ihm, gnä di ges Fräu lein.«
Ju dith nick te. Wäh rend der Herr an sei nen Platz zu rück-

kehr te, ging sie zu ei nem ab ge teil ten Raum, der am ge gen-
ü ber lie gen den Ende des Comp toirs lag, klopf te an die mit 
bun tem Glas fi lig ran ver zier te Tür und trat ein.

Ihr Va ter stand am Fens ter und sah hi naus auf  die Stra ße 
vor der Fab rik. Als er Ju dith be merk te, dreh te er sich ab rupt 
um, so als hät te sie ihn bei et was Ver bo te nem er tappt.

»Ju dith!« Er klang un wirsch. »Was willst du hier?« Rasch 
kehr te er hin ter sei nen im po san ten, ak ku rat auf ge räum ten 
Schreib tisch zu rück, auf  des sen Plat te ein auf ge schla ge nes 
Kon to buch lag. »Ha ben dei ne Brü der wie der et was an ge-
stellt?«

»Nein, Herr Va ter«, be gann Ju dith, vor sich tig lä chelnd. 
»Dies mal nicht.«

»Dann wäre es gut, du wür dest nach ih nen se hen, be vor 
et was pas siert.«
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»Kei ne Sor ge, Ro bert hat ein Auge auf  sie, Herr Va ter.« 
Der Haus knecht der Fa mi lie hat te ihre acht jäh ri gen, um-
triebi gen Zwil lings brü der mit auf  ei nen Bo ten gang ge nom-
men. »Ich bin hier, weil ich Ih nen ei nen Vor schlag ma chen 
möch te«, setz te Ju dith an. Sie hof te, ihm durch ein un be-
fan ge nes Ge spräch ent lo cken zu kön nen, was er ihr denn so 
Wich ti ges zu sa gen hat te.

»Ich habe jetzt kei ne Zeit«, er wi der te ihr Va ter und nahm 
ei nen Blei stift zur Hand. »Am bes ten gehst du gleich nach 
Hau se. Oder hilfst beim Vor be rei ten der Mus ter päck chen für 
die Rei sen den. Wir re den dann heu te Abend.«

»Aber ich hal te es für wich tig.« Ju dith ließ sich nicht so 
leicht ab wim meln. »Sie sind doch im mer auf  der Su che nach 
neu en Ver kaufs ar ti keln, nicht wahr?«

»Und dazu hast du wie der ein mal et was bei zu tra gen?«
Ju dith über hör te sei nen ge reiz ten Un ter ton. »Ja, wenn Sie 

er lau ben. Es ist zwar noch ein biss chen früh im Jahr, aber man-
che Din ge müs sen gut ge plant wer den. Das sa gen Sie uns doch 
im mer wie der, Herr Va ter. Und des halb habe ich mir über legt, 
ob es nicht gut wäre, im Som mer Ge fro re nes an zu bie ten.«

Ihr Va ter lach te spöt tisch. »Das ver stehst du un ter wich-
tig? Sei so gut, Ju dith, und lass mich mei ne Ar beit ma chen. 
Hier läuft es drun ter und drü ber. Da kann ich mir nicht über 
Ge fro re nes Ge dan ken ma chen.«

»Man che Ideen kann man nicht auf schie ben«, be harr-
te Ju dith. »Ge ra de wa ren Kin der im La den, die wür den so 
et was mö gen. Man müss te na tür lich vie les be den ken, die 
 Kühl mög lich kei ten und den Trans port, aber …«
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»Ach, sei doch bit te still.« Ihr Va ter wur de un ge dul dig. »Sie 
mag ü ber le gens wert sein, dei ne Idee, aber mir steht hier das 
Was ser bis zum Hals. Mach dich auf  den Weg nach Hau se. 
Am bes ten, ich las se Theo kom men, er soll dich fah ren. Und 
über den Som mer wirst du oh ne hin an de res zu tun ha ben, 
als dich um die Her stel lung von Ge fro re nem zu küm mern.«

Ju dith horch te auf. »Wie darf  ich Sie ver ste hen, Herr Va-
ter?«

»Da gibt es nichts zu ver ste hen.« Er trom mel te mit den 
Fin ger spit zen auf  die Tisch plat te. »Du weißt wohl selbst am 
bes ten, was ein Va ter von sei ner er wach se nen Toch ter er war-
ten kann. Des halb wirst du bald da mit be schäf tigt sein, dei ne 
Aus steu er zu ver voll stän di gen.«

Ei nen Au gen blick lang herrsch te an ge spann te Stil le im 
Raum, und Ju dith ver such te, das Ge sag te zu be grei fen. 
Schließ lich fand sie stam melnd ihre Spra che wie der.

»Heißt das, ich soll …«
»Du wirst hei ra ten. Exakt das heißt es. Mit ein und zwan-

zig Jah ren bist du wirk lich alt ge nug da für. Ei gent lich woll-
te ich es dir heu te Abend mit tei len, doch sei es drum. Nun 
weißt du es.«

Er wand te sich wie der sei ner Ar beit zu.
»Aber wen soll ich denn hei ra ten?«, frag te Ju dith ent setzt. 

Sie konn te kaum glau ben, was ihr ge ra de ver kün det wor den 
war, auch wenn sie seit ge rau mer Zeit eine lei se Ah nung ge-
habt hat te. »Es gibt doch nie man den, oder?«

»Noch nicht, aber das wird nicht mehr lan ge dau ern«, 
mein te ihr Va ter nur und be gann, eine Sei te des Kon to buchs 
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mit An mer kun gen zu ver se hen. »Ich wer de dich recht zei tig 
in Kennt nis set zen. Du soll test mir ein biss chen ver trau en.«

Ju dith zit ter ten die Knie. Ihr un gu tes Ge fühl hat te sie 
nicht ge tro gen. Das also hat te er ihr kund tun wol len. Sie soll-
te ver hei ra tet wer den, und das ohne je des Mit spra che recht.

Müh sam un ter drück te sie den Im puls, et was Un an ge-
brach tes zu er wi dern. Eine spitze Ant wort wür de al les nur 
noch schlim mer ma chen. So ball te sie nur die Hän de zu Fäus-
ten, dreh te sich auf  dem Ab satz um und ver ließ fucht ar-
tig das Comp toir. Mit laut klap pern den Stie feln eil te sie die 
Trep pe hi nun ter, über ihr Ge sicht lie fen Trä nen, die sie ei-
gent lich gar nicht wei nen woll te.

War es denn zu viel ver langt, mit der Ehe noch ein we nig 
ab zu war ten? Bis sie sich selbst für je man den ent schied? Ei nen 
Mann, den sie moch te. Und der ak zep tier te, viel leicht so gar 
schätz te, dass sie die Ar beit in der Scho ko la den fab rik lieb te 
und nicht zu Hau se ver küm mern woll te, so wie ihre Mut ter.

Ju dith zog ih ren Man tel en ger um sich und trat hi naus 
in den feuch ten Nach mit tag. Sie spür te we der Re gen noch 
Käl te, als sie ziel los durch Stutt garts Stra ßen lief  und sich 
schließ lich vor der Sta ti on der Zahn rad bahn am Ma ri en-
platz wied er fand. Sie be stieg ei nen der Wa gen nach Deger-
loch, dem der Re si denz stadt vor ge la ger ten Luft kur ort, wo 
sie mit ih rer Fa mi lie in ei nem An we sen in ner halb der neu 
er bau ten Vil len ko lo nie wohn te. Auf  der Fahrt nach Hau se 
wan del te sich ihre Ver zweif ung in ver trau ten Kamp fes geist. 
So leicht durf te nie mand über ihr Le ben und ihre Zu kunft 
 ent schei den. Auch nicht ihr Va ter.
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2. Ka pi tel

Die preu ßi sche Fes tung Eh ren breit stein bei Cob lenz,  
Ende Feb ru ar 1903

Aus ei nem duns ti gen Mor gen him mel fiel fah les Licht, ohne 
die Erde wirk lich zu be rüh ren. We der ver trieb es die Käl-
te der ver gan ge nen Nacht noch ihre Schat ten. In der neb li-
gen, mit dem Rauch zahl rei cher Schorn stei ne ge schwän ger-
ten Luft ver lo ren sich Far ben und Stim men, ver schwam men 
die Um ris se der Zi ta del le, schien selbst der gro ße Strom 
ver stummt, der seit Ur zei ten am Fuße des steil auf ra gen den 
Fels sporns mit den Was sern der Mo sel zu sam men foss.

Das ver trau te Zu rück schnap pen der Quer rie gel sei ner 
Zel len tür durch brach die mor gend li che Stil le. Vic tor, der am 
ver git ter ten Fens ter ge stan den hat te, das den kar gen Raum 
mit Ta ges licht ver sorg te, wand te sich um und nick te dem ein-
tre ten den Auf se her zu.

Es war Zeit.
Ein letz tes Mal fog sein Blick über die Stu be mit ih rer 

schlich ten Holz möb lie rung und dem ei ser nen Bett ge stell, 
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des sen blau-weiß ka rier te De cke er sorg fäl tig zu sam men ge-
legt hat te. Dann schlüpf te er in sei nen ab ge tra ge nen Man-
tel, hob sei nen schä bi gen Kof er auf, nahm sei nen Hut und 
folg te dem Wär ter aus der Land bas ti on hi naus in die sen ab-
wei sen den Mor gen. Sie quer ten den Obe ren Schloss hof  und 
er reich ten die Hohe Ost front. Vor den vier Säu len des Por ti-
kus blie ben sie ei nen Au gen blick ste hen, und Vic tor ließ noch 
ein mal die hell gel ben Fas sa den der Ge bäu de rings he rum auf  
sich wir ken, de ren klas si zis ti sche Ar chi tek tur in ei nem ge-
ra de zu spek ta ku lä ren Ge gen satz zur mar ti a li schen Er schei-
nung der üb ri gen Fes tung stand. Schließ lich wur de er in das 
Dienst zim mer des Fes tungs kom man dan ten im ers ten Stock 
über der Haupt wa che ge führt.

Als er eine hal be Stun de spä ter wie der ins Freie trat, bat er 
den Auf se her um ei nen kur zen Mo ment für sich. Die ser nick-
te und blieb ste hen, wäh rend Vic tor an ei ner Grup pe exer-
zie ren der Sol da ten vor bei über den weit läu fi gen Hof  ging 
und an die halb ho he Au ßen mau er trat. Ru hig setz te er sein 
Ge päck ab und beug te sich über die mas si ve Be gren zung.

Nur an deu tungs wei se ließ sich der gran di o se Aus blick er-
ah nen, der sich an kla ren Ta gen von hier oben auf  Cob lenz 
und die bei den Flüs se bot, die sich an die ser Stel le in ei ner 
lang ge zo ge nen Schlei fe auf  ihre ge mein sa me Rei se gen Nor-
den be ga ben. Le dig lich Sche men von Häu sern, Wie sen und 
Fel dern deu te ten sich an. Von den fer nen Gip feln der Vul-
kan ei fel mit ih ren stil len Seen und den dunk len Wäl dern war 
über haupt nichts zu se hen.

Vic tor seufz te.
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Die sen ers ten Au gen blick nach sei ner Haft ent las sung hat-
te er sich an ders vor ge stellt. Un zäh li ge Male hat te er in Ge-
dan ken an die ser Mau er ge stan den, wie ein Vo gel, der sei ne 
Flü gel aus spannt. Er hat te die se schie re Wei te in sich auf neh-
men wol len, die Welt von ei ner hö he ren War te aus be trach-
ten, be vor er sie neu in Be sitz nahm – und sie ihn.

Die neb li ge Un bill des feuch ten Februartags min der te den 
Ge nuss die ses Mo ments, aber er woll te nicht ha dern. Nach 
den bit te ren Lek ti o nen der letz ten Jah re muss te ein feh len-
der Aus blick zu ver schmer zen sein. Es war vor bei, und das 
war al les, was zähl te. Brüsk dreh te er sich weg, nahm sei nen 
Kof er und ließ sich die letz ten Me ter es kor tie ren.

Der Weg in die Frei heit führ te durch die Fel sen tor wa che 
zum vor ge la ger ten Fort Hel fen stein und von dort aus ab-
wärts, an et li chen Wach pos ten und wei te ren To ren vor bei 
bis in den Ort Eh ren breit stein.

Mit je dem Schritt ent lang des schrof en, be wach se nen 
Fels ge steins schaf te Vic tor Ab stand zwi schen sich und der 
weit läu fi gen, als un ein nehm bar gel ten den Fes tung über ihm. 
Auf  dem mat schi gen Un ter grund ver lo ren sei ne dün nen 
Soh len mehr als ein mal den Halt. Dass es ihm je des Mal ge-
lang, sich ab zu fan gen, er füll te ihn mit über trie be nem Stolz. 
Ver ein zel te Wind bö en weh ten kal te Feuch te in sei nen Na-
cken und lie ßen ihn frös teln. Als er end lich in der Re si denz-
stadt an kam, zit ter ten ihm vor An stren gung die Knie.

An der Schif brü cke muss te er war ten, bis sich die aus-
ge fah re nen Jo che hin ter ei nem klei nen Damp fer wie der ge-
schlos sen hat ten, dann über quer te er den Rhein, ent rich te te 
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die zwei Pfen ni ge Brü cken geld und er reich te schließ lich die 
Co blen zer Rhein an la gen.

Die Wol ken de cke hat te sich ge lich tet.
Vic tor zö ger te.
Dann blick te er ein letz tes Mal zu rück auf  das trut zi ge 

Mo nu ment hoch oben auf  der Fels na se, des sen gro be, un-
ver putz te Mau ern im he rauf zie hen den Tag all mäh lich Kon-
tu ren an nah men.

Zwei Jah re lang war der Eh ren breit stein sein Ge fäng nis 
ge we sen; die ses kan ti ge Zeug nis preu ßi scher Macht im Wes-
ten des Reiches, mit sei nem weit läu fi gen Ge wirr aus Gän-
gen, Brü cken und Ver sor gungs we gen, den Sol da ten stu ben, 
Wohn quar tie ren, Ar beits stät ten und Ge schütz ka se mat ten, 
den me ter di cken Mau ern, Grä ben und To ren. Dort hat te er 
ge büßt für ein Du ell, das er ger ne ver mie den hät te und des-
sen un glück li cher Aus gang ihn über dies in den Rang ei nes 
ver ur teil ten Straf tä ters ka ta pul tiert hat te. We nigs tens war er 
in den Vor zug ei ner Eh ren haft auf  der Fes tungs-Stu ben ge-
fan ge nen-An stalt bei Cob lenz ge kom men, weit weg von Ber-
lin und den er drü cken den Er in ne run gen, die Vic tor mit die-
ser sei ner Hei mat stadt ver band.

Er ver nahm Rufe und La chen, ein Schifs horn, das Bel len 
ei nes Hun des. Die Welt hat te ihre Spra che wie der ge fun den, 
und selbst die win ter lich trü be Luft emp fand er als be le bend.

Er schritt kräf tig aus. Im mer schnel ler schie nen ihn sei-
ne Bei ne zu tra gen, und ein jä hes Glücks ge fühl durch ström-
te Kopf  und Glie der. Doch bei al ler auf kei men den Eu pho-
rie war ihm sehr wohl be wusst, dass sei ner neu ge won ne nen 

9783328103226_11.0_INH_Nikolai_Die-Schokoladenvilla.indd   199783328103226_11.0_INH_Nikolai_Die-Schokoladenvilla.indd   19 29.06.2021   09:44:4829.06.2021   09:44:48



20

Frei heit nicht nur un end li che Mög lich kei ten innewohnten, 
son dern auch eine vage Ge fahr. Und mit dem sel ben Wil len, 
mit dem er sei ne Zu kunft be gin nen woll te, wür de er mit sei-
ner Ver gan gen heit Frie den schlie ßen müs sen.

Er er reich te das zwei ge schos si ge, mas si ve Stein ge bäu de 
des Co blen zer Bahn hofs. Beim Lau fen war ihm warm ge-
wor den, auch wenn je der Atem zug eine neb li ge Wol ke bil de-
te, kaum dass er die Lip pen ver las sen hat te. Vic tor kauf te ein 
Bil lett und setz te sich auf  eine Bank im War te saal. Bis sein 
Zug kam, dau er te es noch gut eine Stun de.

In ei ner Ecke des gro ßen Ge bäu des ent deck te er ei nen 
Au to ma ten, an dem zwei Kin der, ver mut lich Bru der und 
Schwes ter, han tier ten. Eine Gou ver nan te saß ge lang weilt da-
ne ben, die Nase in ein Buch ver gra ben. Der weil schie nen die 
Ge schwis ter ei nen re gel rech ten Kampf  um den In halt des 
Au to ma ten aus zu fech ten, wo bei das Mäd chen ih rem Bru der 
in nichts nach stand. Schließ lich hielt sie tri um phie rend ein 
klei nes Tä fel chen in der Hand. Scho ko la de, wie Vic tor amü-
siert fest stell te. Mit ih rem Schatz in der Hand lief  sie dem 
Jun gen da von, der erst ein lan ges Ge sicht zog, dann aber ent-
schlos sen die Ver fol gung auf nahm.

Vic tor konn te sei ne Neu gier de nicht zü geln. Au to ma ten 
hat ten ihn schon im mer fasziniert, und die ser hier war ziem lich 
neu. Er stand auf  und be sah sich un auf äl lig das Ge rät. Stoll-
werck. Das Köl ner Un ter neh men war seit Jah ren sehr er fin de-
risch beim Ver trieb sei ner Scho ko la den und lie fer te in zwi schen 
selbst ent wi ckel te Au to ma ten in alle Welt. Die se bo ten un ter 
an de rem Sei fe an, aber auch Fahr kar ten an den Bahn hö fen.

9783328103226_11.0_INH_Nikolai_Die-Schokoladenvilla.indd   209783328103226_11.0_INH_Nikolai_Die-Schokoladenvilla.indd   20 29.06.2021   09:44:4829.06.2021   09:44:48



21

Der Ap pa rat aus grau blau be mal tem Guss ei sen mit auf-
wen di gen gol de nen Ver zie run gen reich te ihm etwa bis zum 
Kinn. Hin ter ei nem ar ka den ar tig ein ge fass ten Fens ter be fan-
den sich, gut sichtbar, meh re re Wa ren schäch te mit Scho ko la-
den ta feln. Da rü ber gab es ei nen Schlitz für den Münz ein wurf, 
und auf  ei nem email lier ten Schild wur de der Me cha nis mus 
er klärt. Zehn Pfen nig kos te te eine Ta fel. Rasch über schlug 
Vic tor den Wert der da rin be find li chen Scho ko la den tä fel-
chen und stell te fest, dass es sich hier um ein loh nen des Ge-
schäft für Stoll werck han del te. Zwar ver zich te te er da rauf, 
sich eine Scho ko la de zu zie hen, aber sein Er fin der geist war 
ge weckt. Wäh rend er an sei nen Platz zu rück kehr te, feil te er 
ima gi när be reits an ei ner ähn li chen Kons t ruk ti on.

So bald er sich in sei ner neu en Hei mat etab liert und eine 
Blei be ge fun den hat te, wür de er sich an ei nem Ent wurf  ver-
su chen. Bei die sem Ge dan ken zog er ei nen zer knit ter ten 
Zet tel aus sei ner Ho sen ta sche, auf  dem eine Ad res se stand: 
Ed gar Nold, Sil ber burg stra ße, Stutt gart. 

Vic tor wäre es nicht in den Sinn ge kom men, nach sei ner 
Haft ent las sung aus ge rech net in Stutt gart sein Glück zu ver-
su chen, aber als ein Mit häft ling die süd deut sche Re si denz-
stadt ernst haft emp foh len hat te, war sie ihm nicht mehr aus 
dem Kopf  ge gan gen. Stutt gart schien auf stre bend zu sein, 
bot des halb ver mut lich gute Ar beits mög lich kei ten und war 
weit ge nug ent fernt von Ber lin, um ei nen un be las te ten An-
fang zu er mög li chen. Je den falls wür de ihn dort wohl kei ner 
ver mu ten.

Vor we ni gen Ta gen hat te ihm der Mit ge fan ge ne schließ-
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lich noch die An schrift ei nes ent fern ten Ver wand ten ge ge-
ben, eben je nes Ed gar Nold, bei dem er sich nach sei ner An-
kunft mel den kön ne. So soll te es ihm leich ter fal len, in der 
frem den Um ge bung Fuß zu fas sen.

Schließ lich fuhr laut pfei fend Vic tors Zug ein und kam mit 
krei schen den Brem sen zum Ste hen; ein stäh ler ner Ko loss, 
um ge ben von Dampf  und Rauch schwa den. Rei sen de ent-
stie gen den Cou pés der ers ten Klas se. Sie wa ren ein ge hüllt in 
wär men des Tuch oder lan ge Män tel, die Her ren zo gen ihre 
Hüte tief  ins Ge sicht. Ei ni ge Da men tru gen wert vol len Pelz 
und hat ten ihre Hän de in fell be setz ten Mufs ver gra ben, wäh-
rend Be diens te te sich um ihr Ge päck küm mer ten und ei lig 
Schir me auf spann ten, um ihre Herr schaft vor der un ge müt-
li chen Wit te rung zu schüt zen. Aus den rest li chen Wag gons 
stie gen die we ni ger Be gü ter ten, die ihre Ta schen und Kof er 
mit klam men Fin gern selbst schlepp ten. Ei lig streb ten sie 
dem Aus gang zu.

Vic tor ver ließ das Bahn hofs ge bäu de und betrat den Bahn-
steig. Er war te te ge dul dig, bis sich die Trau be der Fahr gäs te 
auf  die Wag gons ver teilt hat te. In ei nem Ab teil der drit ten 
Klas se ver stau te er sein Ge päck, setz te sich auf  die höl zer-
ne Bank und be ob ach te te durch das be schla ge ne Fens ter das 
Kom men und Ge hen auf  dem Bahn steig.

Schließ lich schlu gen die Tü ren. Mit ei nem schril len Pfif 
setz te sich der Zug schwer fäl lig in Be we gung.

Sein neu es Le ben hat te be gon nen.
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3. Ka pi tel

Stutt gart, die Stadtvilla der von Brauns,  
an einem Märzabend 1903

Die grü ne Flüs sig keit schim mer te ver lo ckend. In je dem 
der drei kelch för mi gen Kris tall glä ser auf  dem Tisch ver-
fin gen sich die Ref e xi o nen des Ab sinths und er zeug ten im 
schumm ri gen Licht der he run ter bren nen den Ker zen die ein-
zig ar ti ge Stim mung ei ner fran zö si schen heu re verte.

Ent spre chend ge löst war da her die Lau ne der drei jun gen 
Män ner, die sich an die sem frü hen Abend zu sam men ge fun-
den hat ten, um ein auf wen di ges Ri tu al zu pfe gen, wel ches 
sie seit Lan gem ver band.

Es war der schlan ke Ed gar Nold ge we sen, der die ers-
te Fla sche des Wer mut ge tränks von ei ner Rei se nach Pa-
ris mit ge bracht hat te; schwer be ein druckt von der ge pfeg-
ten Nach läs sig keit, mit der die in tel lek tu el len Fran zo sen ihre 
Grü ne Stun de ze leb rier ten. Seit her er lag sei ne sen sib le Künst-
ler see le all zu gern dem Charme des Kräu ter trunks, des sen 
Ge nuss nicht nur ei nen ge hö ri gen Rausch ver sprach. Stets 
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 er grif ihn das Ge fühl, auf  ei gen ar ti ge Wei se über den Din-
gen zu schwe ben, frei von Är ger und Ver druss. Und den 
gab es wahr lich, dach te er nur an den aus blei ben den Er folg 
sei ner Ma le rei. Fie le es ihm nur nicht so schwer, na tur ge-
treue Land schaf ten auf  Lein wän de zu ban nen oder auch 
Por träts zu ma len. Bei des wur de von den an ge se he nen Fa-
mi li en Stutt garts nach ge fragt und gut be zahlt, doch sein Ta-
lent lag we der im blo ßen Ab bil den der Wirk lich keit noch in 
der Her stel lung schmei chel haf ter Spie gel bil der ei ner selbst-
ge fäl li gen Ober schicht. Statt des sen hat te er eine Zeit lang mit 
fi lig ra nen Mus tern und ver spiel ten Blu men mo ti ven ge ar bei-
tet, die le bens froh und leicht wirk ten statt schwer fäl lig und 
über la den. Geld frei lich hat te er da mit kaum ver dient, doch 
Ed gar glaub te an sein Ta lent. Ei ni ge Male war er in Mün-
chen ge we sen, wo sich ge ra de eine neue Künst ler ge ne ra ti-
on er fand, hat te Gleich ge sinn te ge trof en und ver sucht, sich 
bei der Ju gend als Il lust ra tor zu ver din gen. Das Blatt er schien 
be reits seit sie ben Jah ren und gab der äs the ti schen Kunst 
ein po pu lä res Fo rum. Es hat te ihn hart ge trof en, als er eine 
freund li che, doch un miss ver ständ li che Ab sa ge er hal ten hat-
te: Sei ne Bil der sei en zu alt her ge bracht. Ed gar ver stand die 
Welt nicht mehr. Für Stutt gart war er zu mo dern, für Mün-
chen zu kon ser va tiv.

Dann, vor we ni gen Mo na ten, hat te es ihn noch ein mal 
in die fran zö si sche Haupt stadt ge zo gen. Wi der wil lig hat te 
sein Va ter die Fahr kar te spen diert und Ed gar be lei di gend 
vor ge hal ten, mit bei na he acht und zwan zig Jah ren noch von 
sei nen Zu wen dun gen ab hän gig zu sein. Doch ge nau  die se 
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Rei se war das ent schei den de Mo sa ik stein chen ge we sen; end-
lich sah Ed gar sei ne Zu kunft deut lich vor Au gen. Denn auf  
sei nen aus gie bi gen Spa zier gän gen durch Pa ris hat te er die 
Rek la me pla ka te stu diert, wel che über all an Mau ern und Pla-
kat säu len hin gen und für al les Mög li che war ben – Zi gar-
ren oder Li kör, ei nen Her ren aus stat ter, eine Buch hand lung, 
Oper, The a ter oder die Etab lis se ments der leich ten Un ter-
hal tung wie das Mou lin Rouge. In Kunst hand lun gen hat te 
er sich Pla ka te ver gan ge ner Jah re zei gen las sen, fas zi niert 
von der re du zier ten For men spra che des ver stor be nen Hen-
ri de Tou louse-Laut rec und den farb ge wal ti gen Ent wür fen 
ei nes Jules Ché ret.

Als er nach ei ni gen an stren gen den Ta gen und Näch ten 
wie der zu Hau se an ge kom men war, hat te er eine Ent schei-
dung ge trof en. Sein Me ti er wür de das der Pla kat kunst und 
Ver pa ckungs ge stal tung wer den. In zwi schen war ihm ein 
Exemp lar von Bru no Vol gers Lehr buch der mo der nen Ge schäfts-
pro pa gan da in die Hän de ge fal len. Seit her ver such te er, die Il-
lust ra ti o nen da rin nach zu ar bei ten und ei nen ei ge nen Stil zu 
ent wi ckeln, in der Hof nung, auf  dem Ge biet der Rek la me 
Fuß zu fas sen und end lich sei ne mo ne tä re Mi se re zu be en-
den. Ir gend wann muss te der Durch bruch ein fach ge lin gen.

Ein lei ses Klir ren un ter brach sei ne trü ben Ge dan ken und 
hol te ihn in die Wirk lich keit zu rück.

Rasch fuhr er sich mit der Hand durch sei ne hell brau nen 
Lo cken und sah zu Max ne ben ihm, der ei nen ge schlitz ten 
Sil ber löf el über ei nes der Glä ser ge legt hat te und nun ein 
Stück in Wür fel form ge press ten Zu ckers da rauf  plat zier te.
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Sie kann ten sich von Kin des bei nen an, Söh ne wohl-
haben der Un ter neh mer, de ren Fa mi li en ei nan der seit je her 
 freund schaft lich ver bun den wa ren. Max, Erbe des er folg rei-
chen Ma schi nen fab ri kan ten Ebin ger, Alb recht von Braun, 
Spröss ling des der zeit ein fuss reichs ten Ban ki ers in Stutt gart, 
und er selbst, der Ma ler und Bo he mi en, des sen Va ter eine 
Sei fen fab rik be saß, die in letz ter Zeit nicht mehr so gut lief  – 
und der den künst le ri schen Am bi ti o nen sei nes Soh nes mit 
de mü ti gen dem Un ver ständ nis be geg ne te.

Max zwin ker te ihm zu.
Ed gar zog eben falls Glas und Ab sinth löf el he ran und 

grif nach ei nem Zu cker stück. Zeit für ein paar ent span nen-
de Frotze leien un ter Män nern.

»So, Ebin ger. Ich hab ge hört, du darfst bald dei nen al ten 
Kerl be er ben?«, frag te er sei nen Freund und prä pa rier te den 
Sil ber löf el auf  die glei che Wei se wie die ser kurz zu vor.

»Nicht in hun dert Jah ren!«
»Das nicht, aber viel leicht in ei nem hal ben?«
»Lass es gut sein, Nold«, mel de te sich der jo vi a le Alb recht 

zu Wort, eben falls mit sei nen Ab sinth-Re qui si ten be schäf-
tigt. »Wir wis sen, dass Max kei nen Sinn für Strickmaschinen 
be sitzt. Und dass sein al ter Herr die Fab rik oh ne hin erst im 
Sarg ver las sen wird.«

»Du könn test es dir be quem ma chen, Ebin ger«, fuhr Ed-
gar fort. »Lass dir ei nen Schreib tisch ein rich ten und dei nen 
al ten Herrn weit er schaf en. Der weil vö gelst du dich mun ter 
durch die Stutt gar ter Dienst mäd chen schaft.«

»Da ist er doch schon durch«, gab Alb recht zu  be den ken 
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und schob sein prä pa rier tes Glas un ter ei nen der vier 
 Me tall häh ne der glä ser nen Ab sinth fon tä ne, die in der Mit-
te des Ti sches stand.

»Schon lan ge!«, ent geg ne te Max iro nisch.
»Dann soll test du da rü ber nach den ken, in Ber lin oder 

Mün chen dein Glück zu ver su chen«, riet Ed gar. »Ich emp-
feh le dir Mün chen. Dort sind die Mäd chen drall, derb und 
wil lig.«

»Ich wer de nach Ita li en ge hen«, mein te Max.
»We gen der Mäd le?«, frag te Alb recht ernst haft er staunt.
»Na tür lich we gen der Mäd chen!«, gab Max sar kas tisch zu-

rück.
»Das ist wirk lich in te res sant, Ebin ger«, sag te Ed gar. »Ita-

li en. Lässt dich dein al ter Herr denn ge hen?«
»Das ist mei ne Ent schei dung, nicht sei ne.«
»Wie lan ge wirst du un ter wegs sein?«
»Ich weiß nicht. Meh re re Wo chen, ei ni ge Mo na te.«
Ed gar pfif an er ken nend. »Sieh an, das wuss te ich nicht. 

Dein Va ter er zählt doch ge ra de je dem, dass du in die Ge-
schäfts füh rung sollst. Von ei ner län ge ren Rei se war nicht die 
Rede.«

»Er weiß es noch gar nicht.«
Alb recht gab ei nen er staun ten Laut von sich, wäh rend 

Max sein Glas eben falls un ter die Ab sinth fon tä ne schob und 
vor sich tig ei nen der klei nen Häh ne öf ne te.

Ge mäch lich tröp fel te eis kal tes Was ser auf  das Zu cker-
stück und rann durch die Aus spa run gen des Sil ber löf els in 
den da run ter ste hen den Kelch mit dem hoch pro zen ti gen 
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Ab sinth. Kurz da rauf  setz te der Lou che ein und ver wan del te 
die grün li che Aus gangs far be des Kräu ter trunks in eine mil-
chig-wei ße Flüs sig keit.

»Die Grü ne Fee er wacht!«, rief  Alb recht fas zi niert. »Sie ist 
ein deu tig sehr hübsch und sie ist ein deu tig weib lich, Ebin ger. 
Das ist halt dei ne Welt!«

Damit öfnete auch er den Hahn über seinem Glas und be-
ob ach te te ge nüss lich, wie darin die Grü ne Fee le ben dig wur-
de. »Aber glaubt nicht, dass ich die Hof nung auf  ein Weib 
auf ge ge ben habe«, setz te er be deu tungs voll hin zu. »Ganz im 
Ge gen teil.«

Er blick te in die Run de.
»Nur zu, er zähl!«, er mun ter te ihn Ed gar, der ge ra de sei-

nen Hahn zu dreh te.
»Kennt man die Dame?«, frag te Max, der er leich tert 

schien, dass sich das Ge spräch nun nicht mehr um sei ne Zu-
kunfts plä ne dreh te.

»Roth manns Toch ter«, er klär te Alb recht mit ei nem tri um-
phie ren den Un ter ton.

»Ju dith Roth mann? Al len Erns tes?« Max sah Alb recht ver-
blüft an und schüt tel te un gläu big den Kopf. »Wer hät te das 
ge dacht.«

Alb recht nipp te zu frie den an sei nem Glas.
»Hüb sches Ding«, stell te Ed gar fest. »Gold blon de Lo cken 

und klar blaue Au gen. Eine Mi schung aus Ko balt und Ul-
tra ma rin. Und ihre Fi gur ist be ach tens wert …« Er deu te te 
eine wel len för mi ge Hand be we gung an, wäh rend Max sich 
ei nen Sei ten hieb auf  den we nig at trak ti ven Alb recht nicht 
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ver knei fen konn te: »Wenn’s um Geld geht, sind die Wei ber 
nicht wäh le risch.«

»Ihr Va ter ist selbst ver mö gend, da rum geht es nicht«, er-
wi der te Alb recht ge kränkt.

»Da rum geht es im mer«, ent geg ne te Max.
»Hör nicht auf  den Ebin ger«, mein te Ed gar ver söhn lich 

und hob sein Glas. »Darf  man auf  die se Kun de mit Ab sinth 
an sto ßen?«

»Mit Ab sinth trin ken wir auf  un ser Jung ge sel len da sein, 
Freun de«, sag te Max mit Nach druck.

»Ja, für dich ist die Ehe nichts, Ebin ger«, ent geg ne te Al-
brecht, noch im mer leicht be lei digt. »Eine Dame al lein wür-
de dir höchs tens eine Wo che lang rei chen.«

»Na, die klei ne Roth mann viel leicht auch zwei«, kon ter-
te Max grin send.

Alb recht schnaub te.
»Wann ist es denn so weit?«, frag te Ed gar, um die Lage zu 

be ru hi gen.
»Das wur de noch nicht fest ge legt.« Alb recht stürz te den 

In halt sei nes Gla ses hi nun ter.
»Aber du hast doch schon um sie an ge hal ten, oder?«, hak-

te Ed gar nach.
»Nicht per sön lich. Mein Va ter hat mit ih rem Va ter ge spro-

chen. Und da mit ist es be schlos sen.«
»Na, dann soll te dem Gan zen nichts mehr ent ge gen ste-

hen. Wir sind da bei!« Ed gar freu te sich auf rich tig für den 
Freund.

»Hat die Braut in die ser An ge le gen heit über haupt et was 
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zu sa gen ge habt?« Max’ Stim me hat te plötz lich ei nen bei ßen-
den Un ter ton.

»Du bist doch nicht etwa ei fer süch tig, Ebin ger?«, frag te 
Ed gar er staunt und sah zwi schen dem dunk len, ath le ti schen 
Max und dem farb lo sen, dick li chen Alb recht hin und her.

Max hob lediglich eine Au gen braue.
»Wisst ihr«, kons ta tier te Alb recht, »solch wich ti ge Din ge 

re geln die Män ner. Und das schon zu al len Zei ten. Eine Frau 
über blickt das nicht, ihr Geist ist nicht ge macht für so … so 
weit rei chen de Ent schei dun gen.«

»Da wäre ich mir nicht so si cher«, er wi der te Max.
»Ju dith Roth mann gilt als ei gen sin nig und an spruchs voll. 

Da ist das letz te Wort viel leicht wirk lich noch nicht ge spro-
chen«, gab nun auch Ed gar zu be den ken.

Alb recht, dem das zwei te Glas Ab sinth all mäh lich zu 
Kop fe stieg, fing un ver mit telt an zu la chen. »Ach, Freun de. 
Dies mal bin ich dran, auch wenn ihr mir nicht zu traut, die 
klei ne Roth mann heim zu füh ren! Ihr Al ter wird sei ne Toch-
ter schon den nö ti gen Ge hor sam ge lehrt ha ben. Und euch 
blei ben ja noch die an de ren Stutt gar ter Da men. Dir, Max, 
gar eine ras si ge Ita li e ne rin, wenn aus dei nen Rei se plä nen et-
was wird.«

Max rühr te noch in sei nem Glas und tat, als habe er die 
Be mer kung nicht ge hört.

»Ist schon gut, Alb recht. Ju dith Roth mann lässt den Max 
si cher kalt, der hat an de re Mög lich kei ten«, ver such te Ed-
gar das Ge spräch zu be frie den. »So dumm wäre er doch 
gar nicht, ei ner Jung fer zu nahe zu kom men. Da wür de er 
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 ris kie ren, im Hand um dre hen ver hei ra tet zu sein. Und das ist 
für dich der Vor hof  zur Höl le, nicht wahr, Ebin ger?«

»Al ler dings«, ant wor te te Max la ko nisch, wäh rend er den 
Löf el ab trop fen ließ und zur Sei te leg te.

»Üb ri gens, ich habe seit Neu es tem ei nen Mit be woh ner«, 
er zähl te Ed gar, um das The ma zu wech seln. »Ei nen ehe ma-
li gen Häft ling vom Eh ren breit stein.«

»Wo soll denn das sein?«, frag te Alb recht, den neu en Ge-
sprächs ge gen stand neugierig aufnehmend.

»Bei Cob lenz am Rhein«, ant wor te te Ed gar. »Man hat te 
ihn we gen ei nes Du ells dort ein ge sperrt, aber so ge nau weiß 
ich es nicht. Viel hat er nicht er zählt.«

»Wenn man ihn we gen ei nes Du ells in haf tiert hat, dann 
war er ver mut lich beim Mi li tär«, mein te Max. »Sonst gibt es 
Du el le kaum mehr, je den falls so weit ich weiß.«

»Das kann sein. Er stammt ir gend wo aus dem Preu ßi schen, 
hat er ge meint«, sag te Ed gar nach denk lich. »Mei ne Ad res se 
hat er von ei nem mei ner On kel be kom men, der zeit gleich 
auf  dem Eh ren breit stein ein saß. Das kann nur der ver rück te 
Poet sein, ein Bru der mei ner Mut ter aus Cob lenz. Der hat sich 
schon im mer um Kopf  und Kra gen ge dich tet. Mei ne Mut ter 
ist, glau be ich, die Ein zi ge, die ihm noch ab und zu schreibt.«

»Also hast du ein fach so ei nen ehe ma li gen Straf ge fan ge-
nen bei dir auf ge nom men«, stell te Alb recht fest. »Du hast 
Mut.«

»Er kam mir ver trau ens wür dig vor. Und er hat schon Ar-
beit ge fun den bei der Brau e rei Din kel acker. Ich den ke nicht, 
dass er lan ge bei mir woh nen wird«, gab Ed gar zu rück.
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»Wie dem auch sei«, er klär te Alb recht gut mü tig. »Ich für 
mei nen Teil hab jetzt Hun ger. Sol len wir nach Deger loch 
rauf ah ren und im Lö wen et was es sen?«

»Und bei den Roth manns vor bei schau en?«, scherz te Ed-
gar.

Alb recht grins te.
Max leer te sein Glas. »Wir könn ten doch auch hier et was 

es sen.«
»Ja, blei ben wir bes ser hier un ten im Kes sel. Aber ein paar 

Schrit te an der Luft soll ten uns nicht scha den. Was hal tet ihr 
vom Ad ler?«, schlug Ed gar vor.

»Mei net we gen.« Max stand auf.
»Auf  das Es sen, das Du ell und die Wei ber«, fei xte Ed-

gar, als sie die Bankiersvilla ver lie ßen und sich auf  den Weg 
mach ten.
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4. Ka pi tel

Die Vil la der Fa mi lie Roth mann in Deger loch bei Stutt gart,  
An fang Juli 1903

Ein war mer Som mer hat te sich über das Land ge legt. Ei-
gent lich moch te Ju dith die se Jah res zeit ganz be son ders, doch 
mit den lan gen Ta gen war ihre Sor ge zu rück ge kehrt, dass ihr 
Va ter sein Vor ha ben, sie zu ver hei ra ten, bald in die Tat um-
set zen könn te. Denn nach dem die ses The ma in den letz ten 
Mo na ten kaum mehr er wähnt wor den war, hat te er kürz lich 
beim Abend es sen aus führ lich von der Hoch zeit ei ner ent-
fern ten Ver wand ten er zählt und Ju dith da bei be deu tungs-
voll an ge se hen.

»Wa rum müs sen wir Frau en ei gent lich un be dingt hei ra-
ten?«, seufz te sie und ver folg te im Spie gel des Fri sier ti sches 
auf merk sam die Hand be we gun gen ih rer Zofe, die sich an 
die sem Sonn tag mor gen wie üb lich um ihr Haar küm mer te. 
Das durchs Fens ter he rein strö men de Son nen licht kit zel te sie 
in der Nase. Müh sam un ter drück te sie ei nen Nies reiz, um 
das ent ste hen de Werk auf  ih rem Kopf  nicht zu ge fähr den.
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»Am Hei ra ten ist ja ei gent lich nichts Schlech tes, gnä di ges 
Fräu lein«, ant wor te te Dora und nahm die er hitz te Brenn sche-
re vom Ofen. »Vie le von uns Dienst mäd chen träu men da von, 
ei nes Ta ges ei nen ei ge nen Haus stand grün den zu kön nen.«

»Vie le von euch? Du auch, Dora?«, frag te Ju dith und spiel-
te mit ei nem Creme tie gel, der vor ihr auf  der Ab la ge stand.

»Ich weiß nicht so recht, wo von ich träu men soll, Fräu lein 
Ju dith. Das ist näm lich so ein Pro blem mit den Träu men. Sie 
ge hen meis tens nicht in Er fül lung.« Vor sich tig teil te Dora 
eine Sträh ne von Ju diths hüft lan gem Haar ab, klemm te die 
Spit zen zwi schen die run den Brenn stä be und wi ckel te sie auf. 
Auf  die se Wei se hat te sie be reits die Hälf te von Ju diths Haar 
in gleich mä ßi ge Wel len ge legt, eine Pro ze dur, die auf wen dig 
und glück li cher wei se nicht je den Tag not wen dig war. Doch 
im mer dann, wenn Ju dith ihr Haar am Vor a bend mit Sei fe 
und ei ner Es sig spü lung ge wa schen hat te, muss te das Brenn-
ei sen die ver lo ren ge gan ge ne Pracht wie der her stel len. Ganz 
glatt war Ju diths Haar al ler dings nie. Ließ man der Na tur frei-
en Lauf, form te es sich zu ei gen wil li gen Lo cken.

»Aber an ge nom men, sie wür den in Er fül lung ge hen. Was 
wür dest du dir wün schen, Dora?«

»Ich wür de sehr ger ne rei sen, gnä di ges Fräu lein.«
Die se Ant wort über rasch te Ju dith. »Ge fällt es dir nicht 

bei uns?«
»Doch, na tür lich ge fällt es mir hier. Aber mal was ganz an-

de res zu se hen, das wär schon was.«
Ju dith dach te ei nen Au gen blick nach und leg te da bei  ih ren 

Zei ge fin ger an die Un ter lip pe, eine An ge wohn heit aus  ih rer 
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Kind heit. »Also, das ver ste he ich gut! Ich wür de ger ne mei-
ne Mut ter am Gar da see be su chen. Das, was sie von dort 
schreibt, hört sich so be zau bernd an. Der rie si ge See und die 
Ber ge dort, das möch te ich un be dingt ein mal selbst an schau-
en.« Ju dith schloss ei nen Mo ment die Au gen. »Aber am meis-
ten wür de ich mich da rü ber freu en, Maman wie der zu se hen.« 
Eine lei se Trau rig keit hat te sich in ihre Stim me ge schli chen.

»Ja, es ist be stimmt wun der schön dort«, mein te Dora trös-
tend. »Und die gnä di ge Frau wird si cher bald gut er holt nach 
Stutt gart zu rück keh ren.«

»Hof ent lich«, mein te Ju dith. »Sie ist nun schon so lan-
ge fort.«

Dora be deu te te Ju dith, den Kopf  ein we nig zu dre hen, 
und setz te er neut die Brenn sche re an. »Sie muss sich eben 
rich tig aus ru hen. Der Arzt dort wird schon wis sen, wann er 
sie wie der nach Hau se fah ren lässt.«

Ju dith wech sel te das The ma. »Wie vie le Jah re bist du jetzt 
schon in un se rem Haus, Dora?«

»Vier, gnä di ges Fräu lein.«
»Und da vor? Wo warst du da?«
Dora zö ger te. »Och, es gab so ei ni ge Stel len, aber da muss-

te ich noch ler nen«, er klär te sie schließ lich vage.
Mit ei nem Mal wur de Ju dith be wusst, wie we nig sie von 

den Dienst bo ten im Haus wuss te, ob wohl sie mit den meis-
ten von ih nen un ter ei nem Dach wohn te. »Wie alt warst du 
denn, als du von zu Hau se weg ge gan gen bist?«, frag te sie 
vor sich tig wei ter, ob wohl sie spür te, dass Dora das The ma 
nicht be hag te.
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»Ich war fünf zehn Jah re alt. Also nicht mehr ganz so jung. 
Die Ba bet te, die muss te schon mit zwölf  Jah ren in Stel lung 
ge hen.«

Dora hat te Ju diths Haar fer tig on du liert und mach te sich 
da ran, eine schlich te Pro me na den fri sur auf zu ste cken. Dazu 
fass te sie ei ni ge Sträh nen am Hin ter kopf  zu ei nem Zopf  
zu sam men, tou pier te die üb rig ge blie be nen Haa re auf  und 
wand sie lo cker ein, so dass sie Ju diths Ge sicht in ei ner wei-
chen Wel le um rahm ten. An schlie ßend ver focht sie den Zopf  
zu ei nem Kno ten und steck te ihn mit Haar na deln fest.

Zu frie den be trach te te Ju dith das Er geb nis im Spie gel. 
»Das hast du wie der wun der bar ge macht, Dora.«

»Dan ke, gnä di ges Fräu lein.« Dora lä chel te zu frie den. Dann 
wur de ihr Ge sichts aus druck nach denk lich. »Darf  ich fra gen, 
wa rum Sie nicht für die Ehe sind, Fräu lein Roth mann? Ich 
mei ne, für eine Frau ist es doch gut, wenn sie ei nen Mann 
hat, der für sie sorgt.«

»Ach, wie soll ich dir das er klä ren. Ich glau be, mich stört 
da ran vor al lem, dass wir Frau en nicht ge fragt wer den. Ir-
gend je mand ent schei det, dass man ge nau jetzt hei ra ten muss 
und am bes ten auch noch, wen.«

»Aber«, er wi der te Dora, »viel leicht wis sen es bei den jun-
gen Frau en Ih res Stan des wirk lich die Vä ter bes ser, wer zur 
Fa mi lie passt und Ih nen das Le ben bie ten kann, das Sie ge-
wohnt sind.«

»Das mag in dem ei nen oder an de ren Fall schon so sein, 
Dora. Den noch möch te ich selbst ent schei den, ob und wann 
und vor al lem wen ich hei ra te. Schließ lich geht es um mich 
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und nicht nur um die Fa mi lie und das Geld. Au ßer dem fürch-
te ich nichts mehr als ei nen Ehe gat ten, der mir vor schreibt, 
was ich tun darf  und was nicht.«

»Das muss ja gar nicht so sein«, mein te Dora. »Der Mann 
hat sei nen Be reich, da ist er der je ni ge, der das Sa gen hat. 
Aber das Haus, das ist dann Ihre Auf ga be als Frau. Dort kön-
nen Sie al les so aus rich ten, wie Sie es sich wün schen.«

»Aus dei ner Sicht, Dora, mag das stim men. Und für vie-
le Frau en ist das be stimmt auch er stre bens wert. Ich da ge gen 
fin de es gar nicht so reiz voll, mich tag aus, tag ein um ein Haus 
und Kin der zu küm mern. Je den falls nicht nur. Ir gend wie stel-
le ich mir vor, dass ich …«

In die sem Au gen blick klopf te es an ihre Zim mer tür.
Ju dith und Dora sa hen sich ei nen Mo ment an.
»Ja, bit te?«, rief  Ju dith und Mar ga re te, die Haus häl te rin, 

trat ein.
Ju dith be merk te so fort ih ren be sorg ten Ge sichts aus druck.
»Ent schul di gung, gnä di ges Fräu lein. Ich muss die Dora 

mit neh men. Der gnä di ge Herr hat uns alle in die Ein gangs-
hal le ru fen las sen.«

Das be deu te te nichts Gu tes. Wenn die Dienst bo ten an ei-
nem ganz nor ma len Sonn tag mor gen noch vor dem Kirch-
gang in der Ein gangs hal le an zu tre ten hat ten, dann muss te 
et was vor ge fal len sein.

»Selbst ver ständ lich«, ant wor te te Ju dith und nick te Dora 
zu, die rasch knick ste und mit der Haus häl te rin den Raum 
ver ließ.

Ju dith ließ diese Sache kei ne Ruhe. Neu gier de war eine 
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 Un tu gend, das wuss te sie sehr wohl, doch sie be sänf tig te ihr 
schlech tes Ge wis sen rasch mit dem Hin weis auf  die Not wen-
dig keit, sich um das Wohl be fin den ih rer Zofe küm mern zu 
müs sen, die ihr fast wie eine Freun din war. Und da für muss te 
sie Be scheid wis sen, was im Haus vor sich ging.

Im Mor gen rock schlich sie vor sich tig auf  den Flur und 
späh te durch das Trep pen au ge in die Ein gangs hal le hi nun ter. 
Nor ma ler wei se war es von hier oben nicht ganz ein fach, zu 
hö ren, was un ten ge spro chen wur de, aber die so no re Stim-
me ih res Va ters hat te sich mar kant er ho ben und ei nen der art 
durch drin gen den Klang an ge nom men, dass sei ne Wor te über 
zwei Stock wer ke bis zu ihr hi nauf ge tra gen wur den.

»Dieb stahl ist ein erns tes Ver ge hen«, re fe rier te er. »Manch 
ei ner von Ih nen mag den ken, dass es kei nen ar men Mann 
trift. Dass ge nü gend Geld da ist, um den Scha den prob lem-
los zu er set zen.«

Ju dith ging vor sich tig ein paar Stu fen hi nun ter, um die Si-
tu a ti on ge nau er über bli cken zu kön nen. Ihr Va ter hat te sich 
vor der Die ner schaft auf ge baut, aber sein Blick rich te te sich 
auf  Ro bert, den Lauf bur schen. Also hat te er be reits ei nen 
konk re ten Ver dacht.

»Doch sei en Sie ge wiss«, fuhr er fort, Ro bert wei ter hin fi-
xie rend. »Eine solch ver werf i che Tat wird im Hau se Roth-
mann nicht ge dul det und mit al ler Här te be straft. We der 
recht lich noch mo ra lisch gibt es hier ir gend ei nen Spiel raum!«

Nor ma ler wei se be deu te te ein über führ ter Dieb stahl die 
so for ti ge Ent las sung des Tä ters ohne Zeug nis, das wuss te Ju-
dith aus Er fah rung, denn so et was kam hin und wie der vor. 
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Oft mals er stat te te die be trof e ne Herr schaft so gar An zei ge. 
Und bei al ler Kri tik an der ri gi den Art ih res Va ters, so hat te 
sie in die sem Fall vol les Ver ständ nis für sei ne Wut und sei ne 
har te Re ak ti on. Es war ein ab so lu tes Tabu, Din ge zu ent wen-
den, die ei nem nicht ge hör ten. Auch wenn die Ver lo ckung 
manch mal groß sein moch te.

Doch wem war ein Dieb stahl wirk lich zu zu trau en? Auch 
ihr fiel nur Ro bert ein. Dora tat so et was ganz ge wiss nicht. 
Ihr Chauf eur Theo und die Kö chin Gerti ar bei te ten schon 
vie le Jah re bei ih nen, so dass Ju dith sich nicht vor stel len konn-
te, wes halb sie plötz lich steh len soll ten. Das Dienst mäd chen 
Ba bet te war zwar noch nicht all zu lan ge da, aber ihre zu rück-
hal ten de Art mach te es Ju dith schwer, sie zu ver däch ti gen.

»Ich war es nicht!«, ver tei dig te sich nun Ro bert in ei nem 
ähn lich lau ten Ton, wie ihr Va ter ihn zu vor an ge schla gen hat-
te.

»Ach so?«, ent geg ne te der Haus herr mit Hohn in der Stim-
me. »Dann wer den wir zu nächst Ihre Sa chen nach den feh-
len den Man schet ten knöp fen durch su chen, Ro bert. Wer sich 
als Ers ter mel det, ist auch als Ers ter dran.« Er pack te den 
Lauf bur schen am Kra gen.

Ju dith hat te ge nug ge hört und woll te sich eben wie der in 
ihr Zim mer zu rück zie hen, als sie hin ter sich ein auf ge reg tes 
Flüs tern ver nahm. Sie dreh te sich um, husch te rasch die Stu-
fen wie der nach oben und scheuch te ihre Zwil lings brü der 
von der Trep pe weg.

»Das ist nichts für eure Oh ren!«, raun te sie ener gisch. 
»Macht, dass ihr wie der in euer Zim mer kommt!«
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»Aber Ju dith«, wis per te Karl, der et was Äl te re der bei den. 
»Wir müs sen dir was sa gen.«

»Ja, das müs sen wir«, echo te An ton, der zwei te Blond-
schopf. »Es ist wich tig! Schau!«

An ton hielt Ju dith sei ne ge schlos se ne Faust un ter die 
Nase.

»Was hast du da, An ton?«
An stel le ei ner Ant wort öf ne te An ton die Hand.
»An ton!« Ju dith hat te Mühe, ihre Stim me zu dämp fen. 

»Was hast du dir da bei ge dacht!?«
»Das war ich nicht …«, recht fer tig te sich der Jun ge und Ju-

dith schob die bei den rasch zu sich ins Zim mer, be vor in der 
Hal le je mand be merk te, dass sie ge lauscht hat ten.

»So«, sag te sie streng, als sie die Tür hin ter sich ge schlos-
sen hat te. »Was ist hier los?«

»Also, der Karl …«, setz te An ton an, wur de aber von sei-
nem Bru der so fort un ter bro chen.

»Also, der An ton fand es gut, wenn wir Sol da ten spie len«, 
er klär te Karl wich tig tu e risch. »Und weil Sol da ten im mer Or-
den be kom men …«

»… fand Karl es gut, wenn wir uns et was su chen, das wie 
ein Or den aus sieht«, fiel ihm An ton ins Wort.

Dann wa ren bei de still.
»Nun«, fass te Ju dith zu sam men. »Ihr habt Sol da ten ge-

spielt und euch da für et was ge sucht, das wie ein Or den aus-
sieht. Und wie um Him mels wil len seid ihr auf  die Man schet-
ten knöp fe un se res Herrn Va ters ge kom men?«

»Also, er war in sei nem Ar beits zim mer. Und wir ha ben 
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